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Hans Huber :ﬁ Stiftung

zur Foérderung der beruflichen Ausbildung




Laudatio für Herrn Hans Ulrich Stöckling, Jona

Kaum ein anderer Regierungsrat hat sich derart für die Bildung und insbesondere für die Berufsbildung eingesetzt wie Hans Ulrich Stöckling. Im Mai ist er nach 20 erfolgreichen Jahren als Vorsteher des Erziehungsdepartements des Kantons St. Gallen zurückgetreten. Damit endet eine Ära, in der auf politischer Ebene viel für die berufliche Grundbildung initiiert und verbessert wurde. Werfen wir einen kurzen Blick zurück.

„Stöck“ – wie Hans Ulrich Stöckling in weiten Kreisen kameradschaftlich genannt wird – hatte schon immer ein Herz für die Jugend: Schon zu Kantizeiten hatte er geholfen, das Jugendparlament auf die Beine zu stellen. Damals konnte er es sich nicht vorstellen, selber ein politisches Amt zu übernehmen. Und doch zeichnete sich sehr rasch die Karriere eines Vollblutpolitikers ab, wie sie im Bilderbuch steht: Gemeindepräsident in Jona, Kantonsrat und schliesslich seit 1988 Regierungsrat. Dabei verlor der temperamentvolle Anwalt und begnadete Redner aber nie die Bodenhaftung. Obwohl er selber eine akademische Laufbahn eingeschlagen hatte, unterstrich er immer wieder die Stärke des dualen Berufsbildungssystems in der Schweiz. Immer wieder spürte man sein Anliegen, dass das Image der Berufslehre gegenüber der Mittelschule verbessert werden muss. Auch wenn Mittelschulrektoren zuweilen das Gefühl hatten, der Erziehungsdirektor benachteilige sie, liess er sich nicht beirren. Denn es war nur sein erklärtes Ziel, dass beide Ausbildungswege als gleichwertig betrachtet werden. Dies zu Recht: Denn lange Zeit galt die gymnasiale Maturität als bevorzugte Variante, die den Jugendlichen die besseren Zukunftschancen eröffnete. Hans Ulrich Stöckling erkannte schnell, dass dadurch viele junge Menschen benachteiligt wurden. Ihnen wollte er mit ausgewogenen politischen Rahmenbedingungen die gleichen Karrierechancen ermöglichen wie Gymnasiasten. Deshalb machte er sich auch für die Berufsmatura und die Durchlässigkeit des Bildungssystems stark. Er half mit seinem Einfluss auf kantonaler und nationaler Ebene, den Weg für Lehrabsolventinnen an die Fachhochschulen, ja sogar an die Universitäten, zu ebnen.

Hans Ulrich Stöckling ist ein wortgewaltiger Mann der Tat und lässt sein Wissen in diversen Gremien und speziell in der Berufsbildung einfliessen. Unter vielem anderem war er Präsident des Universitätsrates, Präsident der Fachhochschule Ostschweiz und Präsident der Schweizerischen Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK). Gerade als EDK-Chef setzte er wichtige Akzente. Ruedi Giezendanner und sein Vorgänger Kurt Bodenmann, Leiter des St.Galler Amtes für Berufsbildung bestätigen es: Von  Amtsleiterkollegen anderer Kantone wurde er zum Teil auch etwas benieden, weil sein Chef  die Berufsbildung mit derart hoher Priorität und profunder Dossierkenntnis betreute. Kein Zweifel: Mit seinen Eigenschaften und Kenntnissen hat Hans Ulrich Stöckling die Bedeutung der Erziehungsdirektoren-Konferenz massiv gestärkt und trat national als Sprachrohr auf. So verschaffte er auch der Berufsbildung mehr Medienpräsenz. Mit Fug und Recht können wir ihn als politisches Bildungsurgestein bezeichnen. Und es wunderte mich auch nicht, dass er da und dort auch schon „der heimliche Bildungsminister“ der Schweiz genannt wurde.

Er strahlte in der Schweiz aus, was er im Kanton vorlebte. Wenn auch in der Berufsbildung inhaltlich vieles bundesrechtlich vorgegeben wird, so trägt die st. gallische Berufsbildung doch die Handschrift von Hans Ulrich Stöckling. Zusammen mit seinem Team hat der gradlinige Politiker zum Beispiel Lehrbetriebe entlastet, indem die Schulgeldbeiträge und Gebühren abgeschafft wurden. Damit hat er wesentlich dazu beigetragen, dass die Wirtschaft bereit ist, Lernende auszubilden. Nicht umsonst verzeichnet der Kanton St.Gallen eine gute Lehrstellensituation. 

Aufrichtig und direkt. So kennen wir Hans Ulrich Stöckling. Wenn er etwas für richtig empfindet, stürmt er mit seiner überzeugenden und ansteckenden Art vorwärts – trotz hie und da heftigem Gegenwind. Aber für einen sturmerprobten Segler wie „Stöck“ ist dies keinesfalls ein Hindernis. Er ist der geborene Debattierer und ein Kämpfer. Er habe Lust am „Fighten“ hat er selber einmal gesagt. Vielleicht ist es sogar schon ein gewisses Mass an Streitlust, die ihn vorantreibt.  Seine Auseinandersetzungen verlaufen aber klar auf der sachlichen Ebene. Und offensichtlich hat er sich in vielen Belangen der Berufsbildung von seinen Mitarbeitenden und Fachleuten überzeugen lassen, wenn sie sich auch ab und zu kritische Fragen gefallen lassen und Durchhaltewillen beweisen mussten. 

Gekämpft hat der Bildungsminister auch dafür, dass die Berufsweltmeisterschaften nach St.Gallen kommen. Er hat es verstanden, die richtigen Leute zu motivieren. Und er wäre nicht „Stöck“, wenn die Erfolgsgeschichte nicht mit einer „Bratwurst-Wein-Vision“ im St.Galler Staatskeller zu später Stunde entwickelt worden wäre. Dort wurden auf Stöcklings Initiative hin Energien frei, die ihresgleichen suchen: Noch keine andere Stadt hat es in so kurzen Abständen geschafft, die Berufweltmeisterschaften gleich zweimal und mit eindrücklichem Erfolgsausweis durchzuführen. Auch in Zukunft wird die Berufsbildung noch von seinen Erfahrungen und Beziehungen profitieren können: Noch immer präsidiert er nämlich „swisscompetence“; diese Stiftung versteht sich als Plattform und Drehscheibe für Berufsmeisterschaften auf allen Stufen und als Botschafterin der dualen Berufsbildung. Und schliesslich hat er nach seinem Rücktritt als Regierungsrat auch die Geschäftsführung der Stiftung Chance übernommen. Damit zeigt er, wie wichtig es ihm ist, dass Einsatzbereitschaft und Leistungswille in der Berufsbildung honoriert werden müssen und dass alle eine gute Chance erhalten: Die Chance fördert und begleitet nämlich Jugendliche in der Ostschweiz, die aufgrund ihrer schulischen Leistungen oder ihres sozialen Umfeldes – trotz positiver Grundhaltung – keinen entsprechenden Ausbildungsplatz finden und unterstützt ihre Integration in die Berufswelt.

Als Stiftungsrat und Jury-Präsident des Internet-Berufswahlwettbewerbs Traumlehre dient Hans Ulrich Stöckling auch in hohem Masse der Hans Huber Stiftung. Es ist deshalb für die Hans Huber Stiftung selber eine grosse Ehre, Sie heute Abend für diesen enormen Einsatz zugunsten der beruflichen Grundbildung über Jahrzehnte hinweg zu ehren. Wir alle freuen uns, wenn wir noch lange von diesem Vorbild profitieren dürfen. Ich überreiche Ihnen deshalb den Anerkennungspreis der Hans Huber Stiftung stellvertretend für alle jungen Menschen, die dank diesem beispielhaften politischen Engagement hervorragende berufliche Perspektiven erhalten haben. Und ich überreiche den Anerkennungspreis stellvertretend für alle, die noch davon profitieren werden. In diesem Sinne: Herzliche Gratulation und viel Freude am Unruhestand!
Niklaus Huber, Stiftungsrat Hans Huber Stiftung

Es gilt das gesprochene Wort.

